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1 Zusammenfassung des Projekts KOMSENS-6G 
Ursprüngliche Aufgabenstellung und wissenschaftlicher sowie technischer Stand 

Ziel von KOMSENS-6G war es, zu untersuchen, wie zukünftige Mobilfunksysteme der sechsten 
Generation um eine weitere native Fähigkeit erweitert werden können: die funkbasierte Erfassung der 
Umgebung. Neben der klassischen Kommunikation sollte ein 6G-System damit in die Lage versetzt 
werden, Objekte, Bewegungen und Veränderungen in der Umgebung aus Funksignalen abzuleiten 
und die gewonnenen Informationen als Netzfunktion oder als Dienst bereitzustellen. 

Zu Projektbeginn waren Kommunikation und Sensorik weitgehend getrennte technische Domänen. 
Radar, Kamera, LiDAR oder dedizierte Sensoren konnten zwar Umgebungsinformationen liefern, 
erforderten jedoch zusätzliche Infrastruktur und waren nicht tief in Mobilfunknetze integriert. 
Mobilfunksysteme unterstützten bereits Positionierungsdienste, diese basierten jedoch 
typischerweise auf der aktiven Mitwirkung von Endgeräten und waren nicht mit einer radarbasierten 
Erfassung passiver Objekte gleichzusetzen. Integrated Sensing and Communication (ISaC/ICaS) war 
daher ein frühes Forschungsthema mit offenen Fragen zu Architektur, Funkzugang, Protokollen, 
Sensing-Qualität, Datenschutz, Sicherheit, Regulierung, Spektrumnutzung und wirtschaftlicher 
Tragfähigkeit. 

Das Teilvorhaben der Deutschen Telekom AG betrachtete diese Fragen aus Sicht eines 
Mobilfunknetzbetreibers. Im Mittelpunkt stand die Bewertung, ob und unter welchen technischen, 
betrieblichen, regulatorischen und wirtschaftlichen Randbedingungen Sensing-as-a-Service künftig 
zu einer tragfähigen 6G-Netzfähigkeit werden kann. 

Ablauf des Vorhabens 

Das Vorhaben wurde im Zeitraum vom 15.11.2022 bis zum 31.12.2025 durchgeführt. DTAG beteiligte 
sich an AP1, leitete AP2 und arbeitete in AP4, AP5 und AP6 mit. In der ersten Projektphase wurden 
Anwendungsfälle, Anforderungen und erste Architekturgrundlagen erarbeitet. DTAG brachte 
insbesondere Anwendungsfälle aus Betreiberperspektive ein, darunter sensinggestützte 
Kommunikation, EMF-bezogene strahlspezifische Leistungssteuerung, Überwachung öffentlicher 
Umgebungen sowie umweltbezogene Sensing-Anwendungen wie Regen- und 
Hochwassererkennung. 

In der zweiten Projektphase wurden Anforderungen in Konzept- und Designvorschläge überführt. 
DTAG trug zu Protokoll- und Signalisierungsfragen, zur Definition von Sensing-Qualitätsparametern, 
zur Dienstexposition über eine ISaC-API und zur Frage bei, wie Sensing-Dienste durch einen 
Netzbetreiber kontrolliert und bereitgestellt werden können. In der finalen Phase wurden die 
Architektur- und Designbeiträge konsolidiert. DTAG arbeitete an der finalen ISaC-Architektur, dem 
Sensing Protocol (SeP), der Sensing Quality of Service (SQoS), der Datenauswertung in öffentlichen 
Mobilfunkumgebungen und gemeinsam mit Fraunhofer HHI an sensinggestütztem 
Mobilitätsmanagement. 

Wesentliche Ergebnisse 

Ein erstes wesentliches Ergebnis war die Definition und Bewertung betreibergetriebener ISaC-
Anwendungsfälle und Anforderungen. Die Arbeiten zeigten, dass Sensing im Mobilfunknetz nicht 
lediglich eine zusätzliche Funkfunktion ist, sondern eine Ende-zu-Ende-Dienstfähigkeit mit 
Anforderungen an Sensing-Gebiet, Aktualisierungsrate, Latenz, Genauigkeit, Zuverlässigkeit, 
Datenschutz, Autorisierung, Ergebnisformat und betriebliche Kontrolle. 

Ein zweites Ergebnis war der Beitrag zur finalen ISaC-Systemarchitektur. Gemeinsam mit den 
Partnern wurden eine logische 6G-Architektur, die Sensing Management Function (SeMF), die ISaC-
API, das Sensing Protocol (SeP), verschiedene Sensing-Modi, die Einbindung von Datenschutz-, 



 

   

Sicherheits-, Policy- und Charging-Aspekten sowie Optionen für die RAN/Core-Interaktion 
beschrieben. 

Drittens entwickelte DTAG Sensing-QoS- und Protokollkonzepte. Ein zentrales Ergebnis ist, dass 
Sensing-as-a-Service nicht als Best-Effort-Ausgabe verstanden werden kann. Anwendungen müssen 
Anforderungen etwa an Genauigkeit, Aktualisierungsrate, Latenz, Erkennungswahrscheinlichkeit, 
Fehlalarmverhalten und Ergebnisformat formulieren können. Diese Anforderungen müssen 
anschließend in Funk- und Netzkonfigurationen übersetzt werden. 

Viertens untersuchte DTAG die Auswertung von Sensing-Daten in öffentlichen 
Mobilfunkumgebungen, einschließlich ML-basierter Objekt- und Mehrfachobjekterkennung. Die 
Arbeiten zeigten vielversprechende Ergebnisse, machten aber zugleich deutlich, dass 
standortspezifische Ausbreitungsbedingungen, heterogene Netztopologien, Clutter und 
Domänenverschiebungen robuste, adaptive und datenschutzfreundliche Verfahren erfordern. 

Fünftens arbeitete DTAG gemeinsam mit Fraunhofer HHI an sensinggestützter Kommunikation und 
Mobilitätsmanagement. In einem System-Level-Simulator wurde bewertet, wie Sensing-
Informationen zur Hinderniserkennung, zur Vorhersage von Linkqualitätsänderungen und zur 
Verbesserung von Handover-Entscheidungen genutzt werden können. 

Zusammenarbeit und Verbreitung der Ergebnisse 

Das DTAG-Teilvorhaben war eng in das KOMSENS-6G-Konsortium eingebunden. DTAG arbeitete mit 
Ausrüstern, Industriepartnern, Universitäten und Forschungseinrichtungen an Anwendungsfällen, 
Anforderungen, Architektur, Protokollen, Sensing-Qualität, Datenschutz, Sicherheit, 
Datenverarbeitung und der Interpretation von Demonstratoren. Besonders relevant war die 
Kooperation mit Fraunhofer HHI zum sensinggestützten Mobilitätsmanagement; die 
Architekturarbeiten erfolgten in enger Abstimmung mit GPP, Nokia, Ericsson, Barkhausen Institut und 
weiteren Partnern. 

Die Ergebnisse wurden über öffentliche Projektbeiträge verbreitet, darunter das IEEE/JCnS-Paper „A 
CSP’s View on Opportunities and Challenges of Integrated Communications and Sensing“, die 
KOMSENS-6G-Architektur-Whitepaper 2024 und 2025, Beiträge zur Berlin 6G Conference in den 
Projektjahren, eine eingeladene Präsentation bei EKC2025 sowie Beiträge zur 6G-Plattform-
Deutschland-Whitepaperarbeit. Insgesamt erreichte das DTAG-Teilvorhaben sein zentrales Ziel: Es 
erarbeitete eine strukturierte Betreiberperspektive auf Integrated Sensing and Communication für 
6G und schuf damit eine Grundlage für 6G-Forschungsstrategie, Standardisierungsmonitoring, 
Architekturkompetenz und weitere Bewertung künftiger Sensing-as-a-Service-Möglichkeiten. 

Gleichzeitig bestätigte das Vorhaben, dass eine unmittelbare kommerzielle Verwertung direkt nach 
Projektende nicht zu erwarten ist. ISaC befindet sich weiterhin in einer Vorstandardisierungsphase; 
weiterer Forschungs- und Abstimmungsbedarf besteht insbesondere bei Regulierung, Sensing-QoS-
Garantien, Interoperabilität, operativer Integration, Validierung tragfähiger Geschäftsmodelle und 
datenschutzfreundlicher Datenauswertung. 


